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A Russische Baukunst 

Gleich der muhamedanifchen ging auch die ruffifche Architektur*) vorzüg- 
lich von byzantinifchen Einwirkungen aus; gleich jener ift auch fie ihrem 
Wefen nach ein Product des Orients. Aber man würde fich irren, wollte man 

in ihr einen Hauch von dem liebenswürdigen, geiftreichen Wefen fuchen, welches 
jene überall in mannichfaltiger Weife zur Erfcheinung gebracht hat. Es ift der 
Orientalismus in feiner geiftlofeften, barbarifchften Form, byzantinifcher Pomp in 
afiatifcher Verwilderung, der in diefem Style zur Geltung kommt. 

Die Grundanlage, das griechifche Kreuz, deflen Hauptpunkte durch Kuppeln 
hervorgehoben werden, ift auf Byzanz zurückzuführen, Von dorther empfing 
Rußland auch gegen Ende des ı0. Jahrh. unter Wladimir dem Großen das 
Chriftenthum. Kiew und Nowgorod, die alten Hauptftädte des Landes, 
prangten mit koftbaren Kirchen. Denn auch hier war Reichthum und Prunk der 
Ausftattung der vornehmfte Gefichtspunkt der Erbauer. So verfchwenderifch aber 
auch das Innere mit Mofaiken und dem Schimmer edler Metalle gefchmückt wird, 
fo eng, düfter und gedrückt ift gleichwohl der Eindruck desfelben. Hier weht 
kein Athemzug eines freien Gedankens, einer erhöhten, begeifterten Empfindung. 
Der Despotismus, der felbft die Gewiffen knechtet, laftet mit bleierner Schwere 
auf diefer Architektur und verbannt aus ihr Licht, Luft und freudiges Aufftreben. 
Am Aeußeren aber feiert er in barbarifch-wilder Luft feine finnlofen Orgien. 
Aus dem niedrig gedrückten Körper des Baues wuchern eine Anzahl von Thürmen 
und Kuppeln hervor, in den ausfchweifendften Formen fich gebahrend. Halb- 
kugelig, eiförmig, ausgebaucht, birnenartig gewunden, bald kraus und hoch hin- 
auffchießend, bald fchwerfällig breit hingedehnt, dabei mit bunten Farben und 
Vergoldung bedeckt, fehen fie nach Kugler’s treffendem Vergleiche «einem Knäuel 
glitzernder Riefenpilze» ähnlich. So find auch die übrigen Theile des Aeußeren 
mit barbarifch verwilderten Ornamenten in greller Bemalung vollftändig bedeckt. 
Man begreift diefen Bauwerken gegenüber jene Gefchichte vom Baumeifter der 
der «fchützenden Muttergottes» geweihten Kirche Wassilij Blagennoi zu 
Moskau, welchem Iwan Wassiljewitsch der Schreckliche die Augen ausftechen 
ließ, damit er kein zweites Weltwunder baue. 

Ehe es jedoch zu diefer üppigen Entartung kam, die man den fpezififch rufü- 
fchen Styl nennen darf, ift eine Reihe von Monumenten voraufgegangen, die noch 
ziemlich einfach die Elemente des fpäteren byzantinifchen Styles mit feinen 
fchlichten Grundrißanlagen und feinen fchlanken Kuppeln wiederholen. Solcher 
Art ift die Kathedrale d. h. Dimitri zu Wladimir an der Klasma: ein ungefähr 
quadratifcher Bau, aus deflen Mitte eine Kuppel fich auf vier Pfeilern- erhebt, 

®) Das Folgende beruht auf den Aufnahmen ruffifcher Kirchen und Paläfte in dem, leider nur 

. mit ruffifchem Text herausgegebenen Prachtwerke: INamarnnku Apessaro pyeckaro 30A4uecTBa. 

(unp). Peaopa Puxrepa. Mocksoa 1850 roAa.



Anhang. Ruffifche Baukunft. 465 

und deffen Chor durch drei Halbkreisnifchen gebildet wird. Am Aeußeren fällt 
die Bogenform der Giebel und die reiche Decoration auf, Die Kirche des h. 
Georg in Oriew Palsk zeigt dagegen das griechifche Kreuz mit einer Mittel- 
kuppel auf vier Pfeilern und ähnlicher Anordnung des Chores. Die Decoration 
diefer Bauten bewegt fich durchweg in einer fpielenden Arabeske, welche nach 
maurifcher Art die Flächen überfpinnt und aus byzantinifchen, romanifchen und 
orientalifchen Motiven fich zufammenfetzt. Die Kuppeln erhalten ftets eine fchlanke 
Erhebung und eine zwiebelförmig ausgebauchte, ganz in Gold ftrahlende Be- 
dachung. An anderen Kirchen begnügt man fich nicht mit einer Kuppel, fondern 
fügt noch vier andere auf den Ecken des Baues hinzu, wie an der Usbenski- 
fchen Kirche im Kreml zu Moskau, die aus drei gleich breiten, durch vier 
Rundpfeiler getrennten Schiffen befteht. Hier zeigt fich der wilde Formenwirr- 
warr des ächt rufüfchen Styles. Denn während die Rundpfeiler des Innern, die 
gleich den Wänden mit Malereien überzogen find, das rohe byzantinifche Trapez- 
kapitäl haben, fieht man am Aeußeren Blendgalerien auf Säulen, deren Schäfte 
wie im romanifchen Styl mit Ringen gefchmückt find, und die Rundgiebel der 
Chorfeite ruhen über den fünf Altarnifchen auf cannelirten Säulen mit ionifchen 
Kapitälen. — In bloße Spielerei arten die Kuppeln aus, wenn ihrer elf in kleinen 
Dimenfionen, aber minaretartig fchlank und mit lauter vergoldeten Zwiebeldächern 
und reich gefchmückten Kreuzen über dem Dach auffteigen, ohne mit der Con- 
ftruktion des Innern zufammen zu hangen, wie an der «Kirche mit den goldenen 
Gittern» im Kreml zu Moskau; oder an der kleinen Nikolaikirche dafelbft, 
wo das Innere ein niedriges Tonnengewölbe mit Stichkappen hat, das Dach aber 
gleichwohl mit fünf hohen Zwiebelkuppeln bekrönt if. Das glitzernd Luftige, 
Kecke und Schlanke des Aeußeren fteht hier wie bei den übrigen echt ruffifchen 
Kirchen in bezeichnendem Gegenfatze zu dem niedrigen, ängftlich gedrückten 
Innern. In den Formen des Aeußeren mifchen fich Kielbögen, gefchweifte Spitz- 
bögen, Rundbögen mit allen erdenklichen Phantaftereien des Orients. Einfachere 
Anlage, jedoch in fpäten, entarteten Formen findet man auch in der kleinen 
Marienkirche im Kreml, wo eine hohe Kuppel auf vier Pfeilern aus einem 
quadratifchen Bau aufragt. 

Den Höhenpunkt erreicht diefer Styl aber erft in jenen Kirchenbauten, die 
auch in der Grundrißbildung die einfach klare Anordnung byzantinifcher Kirchen 

‘ abftreifen und dafür zu den überfchwänglichft complicirten Anlagen übergehen, 
Das Mutter- und Prachtwerk diefer Art ift die fchon genannte Kirche Waffilij 
Blagennoi. Der Hauptbau hat einen achteckigen Kuppelraum auf quadratifcher 
Bafis, an welche fich ein trapezförmiger Chor legt. Diefen Mittelbau, deflen Kuppel 
von einem zuckerhutförmigen Thurm-Monftrum überftiegen wird, umringen acht 
kleinere Kuppelbauten, vier davon in achteckiger Anlage, zwei in quadratifcher, 
zwei endlich in fchwer zu befchreibenden unregelmäßigen Grundformen, wo fchiefe 
Seiten und ftumpfe Winkel, nach Art des italienifchen Barocco, eine große Rolle 
fpielen. Verbunden wird dies wunderliche Conglomerat durch angebaute niedrige 
Hallen, bekrönt ift es von den tollften Kuppelfratzen, die je erfonnen wurden, 
und die alle vom Mittelthurm überragt werden. In der überfchwänglich reichen 
Decoration machen fich gewiffe völlig barbarifirte Renaiffancemotive feltfam breit. — 
Eine kleinere Nachahmung diefes Baues bietet die Kirche zu Djakow bei Moskau, 
wo ein größerer polygoner Mittelbau von vier ähnlichen kleineren umgeben wird. 
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Das Wefen diefes fpätrufüfchen Styles, deffen Glanzzeit in das 16. Jahrh. 
zu fallen fcheint, befteht in der wilden Vermifchung und Barbarifirung aller vor- 
handenen und erreichbaren Formen. Namentlich muß die Renaiflance zu diefer 
orientalifchen Verballhornung herhalten, und die überreiche Decoration der Früh- 
renaiffance mifcht fich mit den Motiven des beginnenden Barockftyls wie mit 
Elementen der gothifchen und der muhamedanifchen Bauweife. Ein Beifpiel 
diefer Art liegt in dem Schloß Terem im Kreml zu Moskau vor, wo gebrochene 
Fenftergiebel, Doppelbogen auf freifchwebender Mittelconfole, wulftig ausgebauchte 
Säulen und überfchlanke Säulen mit unglaublich verfchnörkelter und frifirter 
Ruftica harmlos fich zufammengefunden haben. Hier ift das Ideal gewiffer mo- 
derner Baurezepte, die einen «neuen Styl» zu fchaffen verfprachen, in naiver 
Barbarei erreicht. Und doch bildet wenigftens die prachtvolle Farbendekoration 
einen originellen Zufatz, der, wenn die Vorlagen treu find, neben aller Tollheit 

der Formenwelt doch auch die Vorzüge der orientalifchen Polychromie, in ebenfo 
eigenthümlichen als glanzvollen Wirkungen zur Geltung bringt. — 

Neuerdings hat indeß auch in Rußland die im gebildeten Europa herrfchende 
modern-antikifirende Baukunft namentlich bei Profanwerken Eingang gefunden. 

B. Walachische und serbische Baukunst. 

en Je mehr es von Intereffe it, die Grenzgebiete des Orients und Occidents 
ee feftzuftellen, defto lebhafter haben wir es zu beklagen, daß uns über die Denk- 

mäler der unteren Donauländer fo wenig Berichte vorliegen. Nur fo viel fcheint 
aus dem Vorhandenen fich zu ergeben, daß, während Ungarn und Siebenbürgen 
dem Culturkreife des deutfchen Mittelalters angehören, die Moldau, Walachei und 
die ferbifchen Gebiete fich nach Byzanz wenden. Für die Walachei haben wir 
wenigftens eine vorzügliche Publikation vor Augen, auf der das Folgende fußt*). 

en Für die Zeiten vor der türkifchen Eroberung muß die Hauptkirche der Stadt 
@Argyitch. Kurtea d’Argyifch von Wichtigkeit fein, wenn fie wirklich von dem erften 

walachifchen Fürften Radul Negru (1290—1314) herrührt. Es ift ein quadratifcher 
Bau, in der Mitte von einer Kuppel auf Pfeilern überragt, an der öftlichen, tüd- 
lichen und nördlichen Seite mit Apfiden gefchloffen. Dagegen lehnt fich an die 
Wefffeite eine Vorhalle in der ganzen Breite der Kirche, welche mit zwei kleineren 
Kuppeln gefchmückt ift und ein offenes Atrium hat. Wechfelnde Hauftein- und 
Ziegelfchichten bilden das Mauerwerk. — Eine kleinere Kirche derfelben Stadt, 
die in Ruinen liegt, zeigt die Form einer einfchiffigen Bafılika mit weftlichem 
Thurm und öftlicher Apfis. Diefe abweichende Anlage ift vielleicht durch fremden 
Einfluß zu erklären, wie denn wirklich die Kirche von der ungarifchen Gemahlin 
jenes Fürften geftiftet worden fein foll. 

0 Sig Bedeutender erfcheint die prachtvolle bifchöfliche Klofterkirche, welche in der 
kirche dat. Nähe der Stadt Kurtea d’Argyifch fich erhebt (Fig. 390). Von 1511—1526 

#) Z. Rei/senberger im Jahrbuch der Wiener Cenir. Comm, IV. Bd. S. 178 ff. mit trefflichen 

Abbildungen.


